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1.  
Vorwort

Polemik wohnt etwas aus der Zeit Gefallenes inne, wenn sie denn je zeit-
gemäß gewesen war. Was beim Blick auf das Phänomen bisher unbeachtet 
blieb: neben der ästhetisch-politischen gibt es eine ökonomisch-kulturelle 
Komponente. So fällt auf, dass Polemiker einen ähnlich zwielichtigen Ruf 
genießen wie der kreative Zerstörer Schumpeter’scher Prägung, der Tabula 
rasa zum Wappenspruch erhebt.

Die Inflation der Polemikbezichtigung als gelbe Karte in zeitgenössischen 
Debatten fällt übrigens oft mit der schlichten Feststellung in ebendiesen zu-
sammen, dass das anbrechende Zeitalter eines der Veränderung sei. Und hier 
spielt schöpferische Zerstörung eine wesentliche Rolle.

Der Bruch bestehender Normalitäten und die damit einhergehende Ge-
bärung neuer Begriffe läuft nicht nur parallel, sondern bedingt gar einander, 
wobei mit der Geburt einer Idee ein semantisches Wettrennen beginnt, wie das 
Kind denn nun heißen solle, das bisher namenlos geblieben war. Phänomene 
wollen Namen.

Sprache ändert sich also im Akt dieser nicht minder schöpferischen Zerstö-
rung. Wirtschaftshistorisch sei auf die Theorie langer Wellen, auf sogenannte 
Kondratjew-Zyklen verwiesen. Alle circa 30 Jahre verjüngt eine Basisinnova-
tion die Zellen der Wirtschaft: Nach Dampfmaschine, Eisenbahn, Elektrizität, 
Chemie und Informationstechnologie steht nun die Epoche der klimaneutralen 
Technologie an – oder doch nicht?

Gleichzeitig läuft seit Judith Butlers „Hass spricht“ aus dem Jahr 1997 ein 
kultureller Zyklus semantisch an. Man fühlt sich beinahe bei diesen Gleich-
zeitigkeiten an Christopher Nolans Inception erinnert, wo sich die Zeit durch 
Träume in Träumen verdichtet. Die jetzt anbrechenden 2020er Jahre bieten also, 
die Filmanalogie aufnehmend, verschiedene Verdichtungs-Szenarien: Klima-
debatte (Thunberg, materiell), poststrukturalistische Theorie zur Enteignung, 
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Rückabwicklung und Neuaufladung kontaminierter Begriffe (Butler, seman-
tisch, indirekt materiell) – man fühlt sich an Tenet, ebenfalls von Christopher 
Nolan, erinnert und als Drittes die retromanische Gegenwehr (Populismus seit 
Trump, semantisch und materiell).

In marktdialektischen Prozessen rumort es. Parteien, Aktivisten und Un-
ternehmer kämpfen um künftige Arrangements unter erhöhten Unsicherheits-
nervositäten parallel zur semantischen Ausformung und zum Aufbau eines 
Erbauungsnarrativs. Dabei wird auf unterschiedliche Formen und Reformen 
von Polemik zurückgegriffen, die als emissionsstarke Worte verstanden wer-
den dürfen. Das in Butlers Sinn verletzende Wort zeigt auf, was Emission sein 
kann, wobei Butler selbst eine kreative Zerstörerin ist: Ihre Polemik greift den 
Schwung der Gegenseite auf, wandelt ihn in einer Art Judo-Technik um und 
wendet ihn gegen den Aggressor.

Der private Raum schmilzt mit den Polkappen, der öffentliche wächst mit 
den Weltmeeren. Die Zunahme an Menschen bedingt Polemik als Verwi-
schungsmechanismus: It’s nothing personal? Oh doch.

Inflationär häufig werden Innigkeitsformeln zum Bekenntnis. Empathie, In-
tensität und Achtsamkeit als Gegengift verabreicht. Zu Risiken und Nebenwir-
kungen … Die Binsenweisheit, dass neue Normalität eine alte ablöst, sei gesetzt. 
Dennoch: wie schmerzhaft oder minimalinvasiv die Veränderung gelingen darf, 
gegen jeden retromanischen Reflex, das sei hier in diesem Text verhandelt.

Diese Handreichung diene als Anleitung für den Umgang mit Menschen 
im Knigge’schen Sinne. Schmerzminimierung sei aber nicht das Ziel, weder für 
die Leser noch die Antagonisten der Polemiken. Hier sei Butler widersprochen. 
Wenn Normalität einen die Mehrheit leitenden Weg anhand erprobter Funk-
tionen weise, mit daher lauschig-anziehender Wirkung in Richtung Zentrum, 
stehe Polemik im Gegensatz dazu in Wort und Denken als treibende Kraft für 
eine das Zentrum verlassende, bestehende Funktionen abändernde Kraft. Das 
Wort erschüttert. Es muss erschüttern, um bestehende Gravitationskräfte zu 
erschüttern.

Das ökonomische Maximalprinzip, ein möglichst hohes Ziel zu erreichen – 
es geht um nicht weniger, als die verkrusteten Verhältnisse zu ändern oder 
das Erhaltenswerte zu bewahren –, ist die Antriebsschraube des Polemikers. 
Dagegen bleibt Normalität am ökonomischen Minimalprinzip orientiert, eben 
möglichst bequem zu sein wie ein gut eingelatschter Schuh.
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Die funktional entgegengesetzte Ausrichtung der jeweils polemischen Geis-
ter Greta Thunberg, Donald Trump und Judith Butler verweist auf den auf-
kommenden Kondratjew-Zyklus einer neuen Normalität und damit auf den 
Beginn eines neuen polemischen Zeitalters, in dem um neue Normalitäten 
und Begriffe gestritten wird.

Tertium non datur? Die paradigmatische Veränderung bestehender Funk-
tionslogiken kann kein seichter Schwank für die große Konsens-Bühne sein. 
Antagonistischer, im besten Sinne des Wortes zwielichtiger Gestalten bedarf 
es, die Regeln aus den Angeln zu heben. Was mit Zwielicht gemeint ist, darum 
geht es in diesem Essay. Dies erscheint als Kunst des politkulturellen Raums. 
Sie besteht auch in der Zivilisierung durch Raffinierung berserkerhafter Wut. 
How dare you als marktdialektische Riposte auf Make America great again. 
Wie und in welche Richtung ändert man Funktionslogiken?

Die Inflation des Öffentlichen bedingt externe Effekte: Es kann nur eine 
Menge von Emission geben, weltweit: dadurch entstehen unzufriedene Verlierer, 
die eben entweder mehr oder weniger emittieren möchten. Das Öffentliche 
inflationiert wiederum durch Diversität und die wachsende Anzahl von Men-
schen. Anders als bei rein privaten Verträgen, deren Logik die Bedienung eines 
Thunberg-Marktes hüben und eines Trump-Marktes drüben ermöglichte im 
Sinne von Subkulturen oder Sub-Normalitäten, gibt es dies bei Emissionszie-
len als öffentliches institutionelles Arrangement nicht. Anschaulich und nicht 
minder polemisch der Kampf um die Sprache: Bürger:innen oder Bürgerinnen 
und Bürger. Man sieht den Schaum vor dem Mund in diversen Kolumnen. 
Tertium non datur.

Das Private schmilzt, die Kampfzone weitet sich: alles Indizien für einen 
neu aufkommenden polemischen Zyklus, der sich parallel zu kulturell-ökono-
mischen Veränderungen vollzieht. It’s not the money, stupid möchte man sagen. 
Es geht um Hegemonie, bei der es keine Silbermedaillen zu gewinnen gibt. 
Trump steht als Metapher für eine Subkultur, die trotz seiner Abwahl weiterhin 
bestehen wird. Michael Myers stirbt nicht. Filme kennen Fortsetzungen, Politik 
Wahlen, man kann gespannt sein auf die US-Wahlen 2024.

Wenn der Globus sprichwörtlich zusammenwächst zu einer Riesen allmende, 
es keine zweite Erde gibt, entstehen sich durch Polemik äußernde Wundschmer-
zen. Überdies: Wäre das, was man Westen nennt, ohne Polemik denkbar? Nach 
W. Bush kam Obama, es folgte Trump, jetzt Biden.
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Wie man sie als Nebenwirkung von politkulturellen wie unternehmerischen 
Umbrüchen hegt und pflegt, aus welchen Argumenten sie funktional selbst 
besteht, genau das verhandelt diese Schrift. Polemik ist also die Kunst, die 
Fassung und Form so dosiert zu verlieren, dass sich die unzulängliche Funktion 
und mit ihr die alte Normalität ändere, aber man nicht berserkergleich alles 
zerstört. Es handelt sich also nicht um eine literatur- oder rhetorikhistorische 
Abhandlung von polemischen Epochen, sondern um die Simultanübersetzung 
von ökonomischen und politkulturellen Phänomenen.

Arnsberg, im Juli 2022
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